
Ilenrfprecher
Ar . 11.

Erscheint Dienstag
Donnerst . , Samstag

und Sonntag
mit der wöch . Beilage

„Der Sonntags - ^
Gast" .

Bestellpreis für das
Vierteljahr im Bezirk
u- Nachbarortsverkehr
Mk. 1.15 , außerhalb

Mk. 1.25.

Wr. 14. Man abonniert auswärts auf dieses Blatt 08
Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

bet den K. Postämtern und Postboten .
folgreichste Verbreitung.

MttmMig.I
'kadlAmtsblatt für

MdMlerhaltunasblattMlqemeinesAnMae

MW
DÄMPD

Einrück̂ ngs - Gebühr
für Altensteig und

nahe Umgebung bei
einmal . Einrückung

8 Pfg ., bei mehrmal.
je 6 Psg . auswärts

je 8 Pfg . die ein¬
spaltige Zeile oder

deren Raum-

Verwendbare Bei¬
träge werden dankbar

angenommen.

1904.

Tagespolitik.
(Die neue Militärvorlage.) Nun soll auch in das

bisherige geheimnisvolle Dunkel der künftigen deutschen
Militärvorlage Licht kommen . Der Kriegsminister v . Einem
hat dem versammeltest Reichstage bestimmt versprochen , er
werde über den Inhalt der neuen Armeevorlage bei der
Beratung des jetzigen Entwurfs, welcher die Friedensstärke
des deutschen Heeres um ein Jabr , bis zum 1 . April 1905
verlängert , in der Kommisston Auskunft geben . Der Mi¬
nister betonte zugleich , man sollte nicht denken , daß dabei
gar so bedeutende Dinge herauskommenwürden, mit anderen
Worten , er meinte , es sei überflüssig gewesen, die Bevölke¬
rung deswegen graulich zu machen . Es ist gut, daß die
volle Klarheit und Wahrheit kommen soll ; denn wenn auch
das , was ein Kriegsminister weniger bedeutend nennt, An¬
deren bedeutsam genug erscheinen kanu , so ist Gewißheit
immer erfreulich . Damit soll gesagt sein, daß unsere deut¬
sche Armee so stark sein muß, wie es die in den beiden
Nachbarstaaten getroffenen militärischen Maßnahmen nötig
machen . Das ist eine Notwendigkeit, welche die deutsche
Militärverwaltung naturgemäß begründen muß, und soweit
sie das kann , hat sie ein Recht , zu fordern, damit ihr später
nicht Vorwürfe gemacht werden können , sie sei zu ver¬
trauensselig gewesen. Der deutschen Kolonial -Verwaltung
in Süd - Westafrika ist ja soeben erst gesagt , sie habe den
Herero's zu viel Vertrauen geschenkt und sei nun von jenen
überrascht worden. Mache man sich einmal klar, was es
bedeuten würde und was folgen müßte, wenn zu unserer
deutschen Militär-Leitung Jemand mit vollstem Recht sagen
könnte : „Ihr vertraut den Franzosen zu viel und legt die
Hände in den Schooß ! " Unsere westlichen Nachbarn wür¬
den sich nicht zweimal darüber avsklären lassen , wie die mili¬
tärische Sachlage ist. Eine jede Militärvorlage ist ein Ding
der Notwendigkeit; darüber sich laut zu ereifern, ist un¬
nötig, da führen Ruhe und Einsicht allein zum Ziele.

* *

Die russische Flotte hat einen ihrer besten höheren
Führer durch den Todverloren, den Kontre-Admiral Schesta-
kow. Zu Beginn des türkischen Feldzuges 1877 war sein
Name, wie der seines Waffengefährten Duvassow in ganz
Europa bekannt . Die schweren türkischen Panzerschiffe lie¬
fen in die Donau ein und machten zunächst jeden russischen
Versuch unmöglich, eine Brücke nach dem bulgarischen Ufer
zu schlagen ; da beschlossen vier junge russische Offiziere,
auf leichten Schaluppen Minen gegen den größten der tür¬
kischen Panzer, das Turmschiff „Chiwfi-Rochmann " anzu¬
wenden . Zunächst unbemerkt , näherten sie sich dem Tür¬
ken ; bald eröffnete dieser aber ein heftiges Feuer . Leut¬
nant Dubassow brachte eine Mine zum Springen ; der Ko¬
loß wankte , schien aber nicht schwer getroffen zu sein . Da
versetzte ihm Leutnant Schestakow durch eine zweite Mine
eine solche Wunde, daß er sich langsam nach einer Seite
neigte und nach und nach in den Wellen der Donau ver¬
schwand . Als folgenden Tages einen anderen Panzer das
gleiche Schicksal erreichte , gaben die anderen türkischen
Schiffe ihre gefährliche Stellung auf, und der Brückenschlag
kannte unternommen werden.*

Noch keinem weniger zivilisierten Volk hat die Ein¬
führung der europäischen Kultur zum Segen gereicht . Der
vor kurzem verstorbene große englische Philosoph Spencer
war deshalb so ehrlich , die Japaner vor den Europäern
dringend zu warnen , als der japanische Staatsmann Kaneko
im Jahre 1892 an ihn schrieb. Spencer riet den Japanern,
sie sollten keinesfalls den Amerikanern und Europäern er¬
lauben, festen Fuß in Japan zu fassen, sondern sie lieber
immer in Armeslänge halten . Weiter als über einengegen¬
seitigen Austausch von Geistes- und anderen Produkten solle
man nicht hinüber gehen . Er würde eine Politik , die das
Reich dem Westen eröffnete , sehr bedauern ; wenn die Ja¬
paner sehen wollten, was eine solche Politik leicht für Fol¬
gen haben könnte , dann sollten sie die Geschichte Indiens
studieren. Alle näheren Beziehungen würden zu Streitig¬
keiten führen, und diese wieder zur Besetzung einiger Teile
des Landes durch auswärtige Mächte. Insbesondere riet
er, daß die Japaner niemals den Ausländern gestatten soll¬
ten, Bergwerke und dergleichen der japanischen Regierung
zu bearbeiten oder gar zu verwalten. Ebenso sollten sie
sehen, daß sie sich den Küstenhandel ganz allein erhalten
könnten , ans diesem besonders müßten sie Ausländer feru-
halten.

Deutscher WeichsLag.
* ZLerliu, 25 . Januar . 2 . Beratung des Etats, und

zwar zunächst des Etats des Reichstags . Paasche (nlb .)
bedauert, daß die Regierung noch nicht den Wünschen des

Reichstags bezüglich der Gewährung von Anwesenheits¬
geldern nachgekommen ist. Es werde immer schwerer , die
Abgeordneten aus den entfernteren Wrhlkreiseo in Berlin
zu fesseln. Gröber (Ztr .) bedauert , daß unter den Vor¬
lagen nicht auch eine Finanzreform für die Abgeordneten
sich befinde . (Heiterkeit .) Es scheine, als ob die preußische
Regierung im BundeSrat gegen die Gewährung von Diäten
stimme. Eine Verfassungsänderung sei für die Diäten -Ge-
währung nicht notwendig. Die Reichsregicrung müsse Wert
darauf legen, daß die süddeutschen Staaten im Reichstag
immer ausgiebig vertreten seien. Dadurch könne gerade
der Reichsgedanke in Süddeutschland gestärkt werden.
Pfannkuch (Soz.) schließt sich dem Vorredner an . Die
Diäten wurden seiner Zeit verweigert, um das Eindringen
der Sozialdemokraten in den Reichstag zu verhindern.
Gamp (Rp .) erklärt, seine Partei sei in der Frage der
Diätengewährung geteilt ; er selbst sei dagegen. Wolfs
(wirtsch . Vgg .) spricht für, Normann (kons.) gegen die
Diätengewährung . Müller - Meiningen (frs . Vp .) fragt,
warum der Reichskanzler der Mehrheit des Hauses nicht
nachgebe . Südekum (Soz.) bringt zunächst verschiedene
Mißsiände im Hause zur Sprache und sagt dann , ans der
Jourualistentribüne habe sich ein Fünfzigpfennigbazar eta¬
bliert . Das Wolff ' sche Bureau biete Emrefilets zu 50 Psg.,
Kommissionsberichte zu 25 Pfg . an. Es sei Sache der
Presse, sich diese Konkurrenz vom Halse zu schaffen, aber
diese Berichte seien so abgefnßt, wie dies im Interesse der
Regierung liege, die dem Unternehmen nicht fernzustehen
scheine. Diese Stimmungmachung stehe ungefähr , auf dem
Niveau der Verbreitung von Bülowreden . Staatssekretär
Graf Posadowsky: Der Reichstag könne es nicht als einen
Ausfluß eines autokratischen Regiments betrachten, wenn der
Bundesrat an den verfassungsmäßigen Grundlagen des
Reiches in der Diätenfrage festhalte . Er sei nicht sicher,
ob für die Gewährung von Diäten im Buudesrat eine
Majorität vorhanden sei . A r,,e n d t (Rp .) meint, die Diäten¬
gewährung würde den Sozialdemokraten bei den Wahlen
wesentlich Abbruch tun . Es würden mehr Arbeiter und
weniger Akademiker in den Reichstag einzieheo . Es liegt
eine Resolution Sattler auf Gewährung von 20 Mark
Anwesenheitsgeldern und freie Eisenbahnfahrt vor. Die
Forderung der freien Eisenbahnfahrt wird fast einstimmig,
der übrige Teil der Resolution gegen einen Teil der Kon¬
servativen angenommen. Trimborn (Ztr .) bringt ver¬
schiedene sozialpolitische Fragen zur Sprache , darunter die
Ausdehnung der Krankenversicherung auf Heimarbeiter und
bedauert unter Hinweis aus den Aufstand in Crimmitschau
das Fehlen einer unparteiischen Instanz, welche die Fehler
auf Seiten der Arbeiter und der Arbeitgeber hätte prüfen
müssen . Staatssekretär Graf Pos adowsky erklärt, be¬
züglich der Ausdehnung der Krankenversicherung auf Heim¬
arbeiter müsse man sich gedulden bis eine allgemeine Revi¬
sion der Krankenversicherung vorgenommen werde, der
Wunsch nach einer Verschmelzung der Arbeiterfürsorgegesetze
könne erst in Berücksichtigung gezogen werden , wenn ein
gewisser Abschluß der drei großen sozialpolitischen Gesetze
erreicht ist. Fi s cy er -Berlin (Soz.) meint, der Mangel
an monarchischer Gesinnung in den Arbeiterkreisen sei nicht
verwunderlich angesichts der politischen Entrechtung der
Arbeiter, insbesondere nach dem Crimmitschauer Ausstand.
Staatssekretär Graf Posadowsky weist gegenüber ver¬
schiedenen Angriffen des Vorredners darauf hi», daß die
Lage der Arbeiter sich seit dem Erlaß der sozialpolitischen
Gesetze gehoben habe. Wenn die Sozialdemokratie anti¬
monarchisch gesinnt sei, so sei sie konsequent weil sie die
Macht des Proletariats anstrebe , die, aber dauernd un¬
möglich sei. Eine Maximalarbeitszeit der Frauen werde
von den verbündeten Regierungen anfs ernsteste geprüft.

* Aerti «, 26 . Januar . Staatssekretär Graf Posa¬
dowsky kommt auf den Crimmitschaner Ausstand zurück
und führt aus, die sächsische Regierung habe ihre Pflicht
getan, wenn sie die Ruhe in Crimmitschau mit allen Mitteln

aufrecht erhielt. Bei einem solchen Ausstand kämen auch
Mißgriffe der Polizeiorgane vor, die dann von den Ge¬

richten korrigiert wurden . In einem solchen Falle erfolgte
in Crimmitschau Freisprechung, in allen anderen Fällen wur¬
den die Entscheidungen von der höheren Instanz bestätigt.
Gegenüber dem Vorredner stellte der Staatssekretär fest,
daß seine im vorigen Jahre über den Befähigungsnachweis
und dessen Bedeutung für da- Handwerk gemachte Aeuße-
rnng lautete : „ Was nicht mehr zu halten ist, kann auch
die Regierung nicht mehr halten .

' Daraus sei dann irr¬
tümlich oder tendenziös die Version gemacht worden, der

Handwerkerstand sei nicht mehr zu halten . Sächsischer
BundesratsbevollmächtigterFischer stellt gegenüber den

gestrigen Ausführungen Fischers- Berlin fest , daß nur

der Besonnenheit der Polizeiorgane es zu danken sei , daß
keine weiteren Ausschreitungenvorgekommen seien. Mugdan
(fr . Bp .) tritt für den weiteren Ausbau der Gewerbein¬
spektion und verstärkte Heranziehung weiblicher Assistentinnen
ein und wünscht ferner den Ausbau des Kiuderschutzgesetzes
und Einführung einer Dieustboteuversicherung auch für
landwirtschaftliche Betriebe. Erzberger (Ztr .) will die
Ausdehnung der Krankenversicherung auf die Heimarbeiter
nicht bis zur allgemeinen Revision des Krankengesetzes ver¬
schoben wissen . Redner geht dann auf die Gewerbein-
spektioaen ein und wünscht häufigere Vornahme der Revi¬
sionen und ausgedehntere Heranziehung von Arbeitern und
Aerzten zu den Gewerbeinspektionen. Staatssekretär Posa¬
dowsky: Eine Bereinigung der Javaliden- mit der
Krankenversichernng setzt die Schaffung eines gemeinsamen
Unterdaus und die Prüfung der Frage der Selbstverwaltung
voraus. Auf eine bezügliche Anregung des Abg. Heyl weist
der Staatssekretär darauf hin, daß der MillerandscheVorschlag
auf Einführung eines Zwangsschiedsgerichtes in Frankreich
einstimmigen Widerspruch fand und aub im Reichstag auf
eine Annahme nicht gerechnet werden könne . Die sozial¬
politische Gesetzgebung sei in den letzten Jahrzehnten stets
angewachsen und werde auch in Zukunft nicht stille stehen.
Gamp (Reichsp.) kündigt eine Resolution seiner Freunde
an , welche Mittel für eine Handwerkerenquete in Form eines
Nachtragsetats verlangt . Die Schuld an dem Crimmit-
schauer Änsstand mißt Redner ausschließlich der Sozial¬
demokratie bei . Große Absatzgebiete seien der deutschen
Textilindustrie verloren gegangen, weil das Ausland be¬
deutend niedrigere Löhne bezahle als die deutschen Fabri¬
kanten . Er glaube nicht an eia weiteres Anwachsen der
Sozialdemokratie. Singer und seine Genossen seien nicht
das Material, woraus man Barrikadenkämpfer mache. Nach
persönlichenBemerkungen Molkenbuhrs und Heyl zu Herrns¬
heims vertagt sich das Haus aus übermorgen.

Landesnachrich ten.
-n. Kgenh^usea, 26 . Januar . Wegen Erkrankung vieler

hiesiger Kinder an den Masern wurden gestern die beiden
Schulklassen bis auf weiteres geschlossen.

* Hühanse«, 25 . Jan . Bei der Taufe des siebenten
lebenden Knaben des Gipsers W . Benz hier hat der König
die Patenstelle übernommen und dem Vater das übliche Ge¬
schenk zusenden lassen.

* Stuttgart , 23 . Jan . (VolkswirtschaftlicheKommission.)
Staatsrat v . Balz gab von dem Inhalt einer Denkschrift
der Geueraldirektion Kenntnis , in welcher unter Vorführung
eines umfangreichen Materials die Stellung der Eisenbahn-
Verwaltung zu dem Antrag Tauscher betr . Abschaffung bezw.
Einschränkung der Akkordarbeit und Einführung des Neun-
Stundentags in den staatlichen Werkstätten in einer in der
Hauptsache ablehenden Werse motiviert wird. Staatsrat
v. Balz führte aus, daß die Bewegung gegen das Stück¬
lohnsystem im Bereich der württ . Eisenbahnverwaltung erst
seit 1899 begonnen hat . Bei den mit den Werkstätten-
vorstäuden und den Arbeiterausschüssen gepflogenen Ver¬
handlungen hat sich ergeben , daß die Bewegung weniger
auf die vollständige Abschaffung der Stücklohnarbeir, für
deren Beibehaltung im Gegenteil verschiedene Arbeiteraus-
schüsse sich ausgesprochen haben , als vielmehr auf die Be¬
seitigung von Auswüchsen gerichtet war, die bei dem Akkord¬
wesen stch eingeschlichen hatte« . Mit dem 1 . Oktbr. 1901
ist aber hierin gründlich Wandel geschaffen worden durch
Beschränkung der Akkordarbeit auf gewisse Arbeiten, Er¬
höhung der ordentlichen Löhne für die Stücklohnarbeiter
usw . Weiterhin wurde und wird jetzt noch das Bestreben
darauf gerichtet , die Stücklohotarife gleichmäßiger zu ge¬
stalten und auf eine einwandfreie Grundlage zu bringen.
In lieberen stimmung mit den Werkstättevorstäuden würde
die Eisenbabnverwaltung ganz abgesehen von den finanziellen
und sonstigen Folgen es für einen prinzipiellen Fehler und
für einen Rückschritt halten, wenn die Stücklohnarbeit in
den Werkstätten aufgehoben würde. Auf Grund der ge¬
fertigten Berechnungen seien in Aussicht zu nehmen : Bei
Aufhebung der Akkordarbeit und Beibehaltung der seitherigen
Arbeitszeit einmalige Aufwendungen 1 575 000 Mk., fort¬
laufender jährlicher Mehraufwand 475000 Mk. ; bei Bei¬
behaltung der Akkordarbeit und Kürzung der Arbeitszeit
auf 9 Stunden einmalige Aufwendungen 640 000 Mk.
fortl. jährlich Mehraufwand 200000 Mk. ; bei Aufhebung
der Akkordarbeit und Kürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden
einmalige Aufwendungen 2 215000 Mk. , fortl. jährlich
Mehraufwendungen 675 000 Mk. Nicht zu verhehlen sei,
daß jedes Zugeständnis , das ans diesen Gebieten den
Eisenbahnwerkftättenarbeitern gemacht werde, in der Haupt¬
sache auf Kosten der Steuerzahler gehe und für die andern



Staatsbetriebe HÜtteowerke und Salinen sowie für die
Privatindufirie in Württemberg bedeutsame Folgen haben
werde , die umso schwerwiegender sein würden, als diese
Unternehmungen wegen der Abgelegenheit von den Kohlen-
und Rohrisengebieten ohnedies mit Schwierigkeiten zu
kämpfen hätten.

" Kluttgirt , 23 . Ja «. (Schöffengericht.) Wohl selten
gelingt es einem zu GefangnSstrafe Verurteilten, einen Er¬
satzmann zu gewinnen, der ihn . aus Gefälligkeit " der Straf¬
verbüßung enthebt , wie dies in einem heute vor dem Schöffen¬
gericht Stuttgart Stadt verhandelten Fall geschehen ist.
Am 11 . Dezember 1902 war der 26jährige Werkmeister
Richard Krekel von hier wegen Vergehens im Sinpe des
§ 136 des Strafgesetzbuchs vom Schöffengericht Stuttgart
Amt zu ^tägiger Gefängnisstrafe verurteilt worden, die er
am 25. Februar v. I . antrrten sollte . Anstatt seiner mel¬
dete sich der 27jährige verheiratete Schreiner August Jud
vo« hier und saß unter dem Name« Krekel die Strafe ab.
Später wurde ruchbar, daß er von Krekel dazu überredet
und für seine . Gefälligkeit " mit einem Anzug belohnt wor¬
den war . Jud wurde heute wegen Begünstigung, Krekel
Wege» Anstiftung bestraft und zwar jeder mit einer Woche
Gefängnis.

* Die Zuckerfabrik Itölki »ge» macht bekannt , daß fit
trotz der gesunkenen Zuckerpreise angefichts der Notlage der
Landwirtschaft die Rübenpreise von 170 auf 175 Pfennig
per 100 KZ erhöhen werde.

* Kau« ist der Oberbürgermeister Hegelmeier von Keit-
Srorm wegen .höchst bedenklichen Gesundheitszustandes"
pensioniert worden, so geht es ibm ganz bedeutend besser.
Dem „ Echwäb. Merk.

"' wird aus Konstanz, wo sich Hegel-meirr aufhält , mitgeteilt , daß in kurzer Frist bleibende
Wiederherstellung des Patienten und Wiedereintritt völliger
Leistungsfähigkeit in Ausficht stehe, Hegelmeier wolle sich
sogar bald wieder der politischen und varlamentarischen
Tätigkeit widme» . Die Hellbrauner haben die Penfioa
ohne Rückficht auf die wieder eintretende Leistungsfähigkeit
zu zahlen.

* Höppi »ge», 25. Jan . (Zum Fall Gntmann .) Am
Samstag fanden in drei Konkursen gegen die mechanischeBuntweberei am Stadtbach . gegen den Fabrikdirektor B.Gutmann und gegen den Bankier Leop . I . Gutmann , die
ersten Gläubigerversammlungen statt. Die Berichte über
den Stand der Aktiven und Passiven ergaben noch keinklares Bild der Situation. Im Konkurs der Buntweberei
bildet natürlich die Fabrik ein Hauptwertobjekt. Sie stehtan zweckmäßiger Anlage und maschineller Einrichtung ge¬
radezu mustergültig da . allein es fragt sich , welcher Erlösunter den heutigen Verhältnissen aus ihr zu erzielen ist.
insbesondere , ob derselbe die Hypotheken von ca. 900000Mark so übersteigt , daß noch ein nennenswerter Betrag andie Konkursmasse fließe» würde. Die AnSstände find
größtenteils an Gläubiger verpfändet , desgleichen findWaren in hohen Beträgen bei Speditionsbäusern in Berlinlombardiert. Die Ursache des ungeheuren BermögensverfalleS
ist offenbar in dem großen Brand zn suchen, der vor bei¬
nahe zwei Jahren Vorräte in einem Werte zerstört hat, derv"" setten der Fabrik auf ca. 800000 Mark geschätzt wurde,während die Sachverständigen der Versicherungsgesellschaften

Schätzung von nur ca . 200 000 Mark kamen unddie Sachverständigen in dem anhängigen Prozeß auf eine
solche von 5—600000 Mark. Die Versicherungsgesell¬schaften haben aber bis jetzt den von ihnen anerkannten
Betrag nicht ausbezahlt, behaupten vielmehr , es liege ein
Versicherungsbetrug vor, in welchem Fall sie »ach ihre«Statuten zu irgend einer Zahlung überhaupt nicht ver¬
pflichtet wären. Wenn es richtig ist , daß durch ihre ver-
zögerliche Haltung , die dem Geschäft ein so großes Kavital
entzog , alle folgenden Schäden veranlaßt und schließlichder Konkurs herbeigeführt worden ist. so dürfte eS sich

Der Märchenprinz.
Roman von H. v. Götzendorff - Grabowski.

(Schluß .)
Die Abreise des alten Baron Stach sollte erst am

nächsten Morgen erfolgen.
. Ich wünsche Ihnen nochmals von Herzen Glück, lieber

Dorneck, ' sagte er schon mit der brennenden Kerze in der
Hand , im Begriffe, sich zu Bett zu begeben . „ Und ich glaube
auch, daß Sie es an der Seite Ihrer Hertha finden werden.Das Mädchen hat Charakter ! Es gehörte von jeher znmeinen Lieblingen ! Aber um diese Schwiegertante, diesealte Pandora, oder wie sie heißt, beneide ich Sie weniger,Verehrtester ! Sie werden gut daran tun. sich mit dieser
Gratisbeigabe bei Zeiten klug abzufinden. "

„ Die Welt ist groß," entgegnete Graf Magnus mit Ge¬
mütsruhe . Und dann trat er durch die große Tür des
Speisesaals auf die Terrasse hinaus , nm bei der gewohnten
einsamen Abendcigarre die verflossenen Stunden nochmalsan seinem Geiste vorüberziehen zu lassen.*

*

*
. Der Trousseau meiner Nichte , der künstigen Gräfin

Dorneck, ' von dem Excellenz Medora sehr gern und sehrviel sprach , mußte in kürzester Frist beschafft werden , da die
Vermählung bereits im Herbste stattfand. Es war wirklicheine alberne Laune, daß das Brautpaar auf einer ganzstillen kleinen Feier ohne Sang und Klang bestanden hatte.

10. Kapitel.
Freies Königtum.

. Wie wenig sich Zantowitz verändert hat !" sagteFlora von Döbberitz zu ihrem Gatten, während sie neben
einander den Strand entlang schleuderten , augenscheinlichjemand suchend oder erwartend.

. Recht wenig, mein Kind. Die Zeit scheint hier still-

doch fragen, ob nicht im Interesse der Gläubiger die Klage
auch auf Leistung des Schadenersatzes ausgedehnt und dem¬
entsprechend eine weitere Forderung von einigen 100000
Mark geltend gemacht wird. Ein großer Teil der Forderungen
scheint noch nicht angemrldet und, soweit es sich um Wechsel¬
forderungen handelt, überhaupt noch nicht bekannt zu sein,
weil sie auS den Büchern nicht ersichtlich find. Was den
Privatkonkurs Bernhard Gutmanns betrifft , so bestehen die
Aktiven nur aus seinem hiesigen Liegenschaftsbesttz , der aber
voraussichtlich durch die darauf lastenden Hypotheken mehr
als absorbiert wird, sowie dem Portlandzemeutwerk Rechten¬
stein. Auf diesem ruhen 700000 Mark Hypotheken.

* Mm, 25 . Jan . In der Bebelschen Erbschaftsange¬
legenbeit find die Bergleichsverhandlungen gescheitert. Des¬
halb ist der Prozeß beim Landgericht Augsburg anhängig
gemacht . Die kläqrrischen Erben vertritt Rechtsanwalt
Rottenhöser in Augsburg ; Sachverwalter Bebels ist Rechts¬
anwalt Mayer hier. Die Erben des Leutnants Kollmann
haben sämtliche Zeitungsnotizen , die Kollmann seinerzeit
selbst veranlaßt hat , gesammelt und wollen damit und mit
den Zeuge» den Nachweis führen , daß der Erblasser bei
Abfassung des Testaments nicht mehr zurechnurgsfLhig war.

* (Verschiedenes .) In Ditzingen wollten vier
Knaben im Geschirr-Häuschen des Steinbruchbefitzers M.
einen .Feuerteufel ' machen . Dabei entzündeten sich 4
Pfund Pulver. Durch die Gewalt der Explosion wurde
die Hütte auseinandergerissen und die Knaben schwer ver
letzt . — Beim Fällen eines Baumes wurde der verheiratete
66jäbriqe Taglöhner Bäuerle von Weilimdorf durch
des fallenden Baum so unglücklich getroffen , daß er sofort
tot war. — Der in guten Bermögensverhältnisfen lebende
Bauer Jakob Nürkle von Schmieden (Cannstatt) hat sich
in seiner Scheuer erhängt . Am Neujahrstag nahm sich
dessen Bruder auf gleiche Art und an gleicher Stelle das
Leben . — In Burgstall (Marbach) sollte ein 5jähriges
Kind, das 2 Tage an Halswirbelentzündung krank war,
beerdigt werden. Als es in den Sarg gelegt werden sollte,
gab es zur Freude und zum Schrecken der Anwesenden
Lebenszeichen von sich . — Der Lehrling in der Bierbrauerei
zur Glocke in Crailsheim stürzte kopfüber in den Brau¬
kessel , batte aber noch so viel Geistesgegenwart und Kraft,
sich selbst berauszuhelfen . Kopf und Oberkörper sind furcht¬
bar verbrüht und an seiner Genesung ist zu zweifeln.

Bestellungen auf
„Ans den Tannen"

G für die Monate Februar « nd März D
werden in der Expedition, sowie von allen Post¬
ämtern und' Postboten angenommen.

* Einen guten Schweinekauf machte dieser Tage ein
Mann von Hollerbach , Amt Buchen. Als er das Borsten¬
tier schlachtete, kaud dieser ein Säckchen mit 50 Mark in
Gold in seinem Magen . Da der Borbesttzer das Geld
nicht verloren hat . darf es der Käufer behalten.* Ein unmenschliches Elternpaar in M ««che» Hiestug
hat sein eigen Fleisch und Blut verhungern lassen . Die
Rabeneltern sind noch nicht einmal arm, sondern begütert;
es find die Metallhändlersehcleute Gustav Lohr . Ihr 7-
jähriger Sohn Gustav, der eine Zeit lang bei dem Groß¬
vater auf dem Land verpflegt, aber vor kurzem wieder zuden Eltern kam, war diesen eine Last ; das Kind, rin mittel¬
mäßig begabter Knabe, kam stets zu spät in die Schule,
da er bereits in den Morgenstunden ans dem Hause ge¬
jagt wurde, und dann solange umherirrte, bis er glaubte,
es sei Zeit zur Scbnle. Kam er abends nach Hause,
so nabm ihm die „ liebe Mutter' das Schulzeng ab und
jagte ihn wieder fort. Bei allen Krämern und Bäckern war

gestanden zu haben in den drei verflossenen Jabrcn , während
sie «nserm äußeren wie inneren Leben so große bedeutsame
Wandlungen brachte ! '

„Aber Du siehst heute jünger und stattlicher aus als
damals , da wir einander kennen lernten, Günther ! '

. Das ist Dein Werk, Flora . Zufriedenheit ist das
beste Konservierungsmittel. Wer hätte gedockt - "

„Daß ich meine in Redrivers durcb Dich oktroyierte
„ Rolle ' so gut spielen und so getreu sürS Leben festhalten
würde ! Das wolltest Du doch sagen ? "

„ Etwas Aehnlichrs allerdings . Schließlich aber darf
ich mich über die Wandlung , welche sich allmählich in Dir
vollzog, nicht allzu sehr Wundern . Du warst, wie ich bald
cinsah , hinsichtlich Deiner seelischen Entwicklung nichts mehr
als ein Kind, da ich Dich aus den Händen Deiner Tante
empfing — und Deine Begriffe von Recht und Unrecht,
erlaubt und unerlaubt , entsprachen diesem Standpunkte . So
mußte die „ Schule des Lebens" Dich eben über die Fehlerund Jrrtümer Deines Fühlens und Handelns aufklären;
daß sie es selten mit sanfter Hand tut , wissen wir alle aus
eigener Erfahrung . Wasmein Verfahren gegen Dich betrifft— '

Sie unterbrach ihn durch eine ihrer charakteristischen
lebhaften Geberden.

„ Günther , Du warst immer unbeschreiblich gütig zumir ! " sagte sie.
„ Weil ich Dich liebte . Die Liebe hört eben zu

glauben nimmer auf. Und Du hast es, ohne Dir vielleicht
jemals innerlich darüber Rechenschaft zu geben , empfun¬
den und geahnt, daß ich Dir gab, was Du bisher nochvon keiner Menschenseele empfangen : echte, treue, selbst¬
lose Liebe. Dieses feste , obschon feine goldene Fädchen,
dessen Vorhandensein Dir eben nur Dein Instinkt verriet,
hielt uns zusammen und führte Dich näher und näher zu!mir. Du lerntest mich immer besser verstehen . Achtung ?
und Dankbarkeit — '

er bekannt , weil er fast täglich halb erfroren in den Lade»
kam und Brot bettelte , das er mit Heißhunger verzehrte.Sein elender Zustand war sogar den Postbeamten des Post¬amts 9 ausgefallen, die den armen Jungen in das AmtS-
lokal nahmen, ihn sich hier erwärmen ließen und ihm dann
zu essen gaben. Am vorletzten Montag kam der Junge in
einen Milchlade» und bat um Brot, das ihm die Milchfrau
gab. Als die resolute Frau mitwollte zu den Rabeu-
eltern, bat der Kleine, dies nicht zu tan, da ihn sonst seineMutter umbringen würde. Am Montag kam nun der
Junge zur Schule , wo er zum erstenmal« de« Lehrer, HerrnLeis , klagte , daß er nichts zu essen bekomme, worauf ihm
dieser eine Suppe geben ließ. Nachdem sich nachmittagsder Junge erbrechen mußte, schickte er ihn zu den Elters
«nd gab einen anderen Schüler mit, — am selben Tageaber starb der Knabe. Die Leiche wurde nach dem Auer
Friedhof verbracht, wo die Sektion vocqenommea wurde.Wie hartherzig u«d unmenschlich die Eltern waren, be¬
weisen die Aussagen von Personen , wonach daS Kind nachtSöfters in den eiskalten Abort gesperrt wurde, einmal soll eS
sogar nackt entkleidet gewesen sein. Unglaublich erscheintes, daß niemand von der Nachbarschaft, die doch die Vor¬
fälle beobachtet und gesehen hatten, den Mut hatte, die
Rabeneltern der Staatsanwaltschaft zn überliefern ! Beider Beerdigung des armen Opfers ließ die begleitende
Menge ihre« Zorngefühl freien Lauf. Ohne die aufge¬stellten Schutzleute wäre eS dem Lohr schlecht ergänze».Der amtierende Geistliche gedachte der liebelosen Behand¬
lung des Kleinen, der einem Märtyrer gleich gestorben sei.
Als der Vater das Grab verließ, wurde er von der Menge
mit Schimpfworten verf -lgt und so bedroht, daß sich die
Schutzleute veranlaßt sahen , den Mann in das Totengräber¬
lokal z» verbringen.

* Nach einem Telegramm aus Vesta« vermachte der
verstorbene Herzog Friedrich von Anhalt letztwillig eine
Million Mark für Legate und wohltätige Stiftungen.

* «Körtttz. 25 . Jan - AuS dem Kaffenschrank des Rat¬
hauses in Zittau wurden 3000 Mk. gestohlen . Der Dieb,
ein Hilfsschreiber, wurde ermittelt und Verhaftet.

* Hiertt», 25 . Jan . Der Kommandant des KrruzerS
„ Habicht" übermittelt ein durch Kaffernläufer aus Wind¬
huk am 17 . Januar überbrachtes Telegramm : Windhuk
ist dauernd bedroht, aber stark befestigt. Durch die Ein-
stellnna sämtlicher Flüchtigen und Buren ist die Garnison
auf 330 Mann gebracht . Zwei Kompagnien sind von
Süden h-r jm Anmarsch . Das Gebirgsgeschütz ist von
Rehobotb znrückbeordert . Außerdem find hier zwei Ma-
schinenaewebre . Der Entsatzversuch von Okahandja ist
mit großen Verlusten gescheitert. Die Patrouillen wurden
sämtlich zurückaeschlagen . Am 15 . Januar war ein erfolg¬
reiches Erknndigunasgefecht bei der Farm „ Ordnung" .
Gefallen sind der Reserveoffizier Boysen, der Unteroffizier
Paech , der Rekrut Weiß, die Sandmänner Zuelot und R.
Traeltzsch . der Reservist Germivsky und Lokomotivführer
Takert. Ermordet wurden die Ansiedler Engbarts, Koe-
zaroki . Tausendsrennd mit 2 Kindern, Tilet mit 2 Frauen
«nd Stüber. Biele find verwundet.

0 Berti «. 26 . Jan . Die Kreuzzeitung veröffentlicht ein
ihr zur Verfügung gestelltes Privatteleqramm vom 24 . ds .,
welches lautet : „Alle Windlmk Sicherheit . Else ."Das Telegramm wurde um 3 Uhr nachmittags aufgegrben
und ist bereits abends 8 Uhr in Berlin ringetrossen.* Aus Viertln wird der „ Köln. Ztg .

" gemeldet : Zn
Zwecken der Operationen in Südwestafrika verhandelt die
Regierung augenblicklich in Kapstadt über den Ankauf von
Zugochsen, die voraussichtlich mit dem Wörmann -Dampfer
nach Südwestafrika gebracht werden. Ferner ist neben dem
Ankauf von Pferden auch der von Maultieren und Schlacht¬
ochsen i» Argentinien durch Vermittlung der Gesandtschaft
in die Wege geleitet worden.

Erlaube , Günther , ich muß Dich wieder unterbrechen.
Nicht allein die Achtung und Zuneigung , welche Du mir
im Laufe unseres Zusammenlebens einflößtest — nicht
meine Dankbarkeit allein machten mich so gefügignnd gehorsam ! Du darfst mich nicht für besser
halten , als ich bin. Nein , Günther — meine Rolle fingan, mir zn gefallen. Es schmeichelte meiner Eitelkeit , mich
„ gütig "

, „ edel " nenne« zu hören, und mein Stolz stachelte
mich dazu an, den Erwartungen , welche man au mich stellte
nicht nur zu entsprechen , sondern dieselben , wo es anginqnoch zu übertreffen. Ich fand, daß diese Art von „ Ge¬
fallsucht" mebr eintrug als jene, der ich bisher gefröhnt.Ich fand , daß Güte demjenigen, der sie ausübt , »och weit
mehr Nutzen und Freude schafft, als Jenen , denen er sie
entgegenbringt. Wahrhaftig, Günther , im Garsein liegtkein so großes Verdienst, als gemeiniglich angenommenwird ! Man erweist sich selbst den größten Gefallen damit.

"
Günther von Döbberitz lächelte . „Behalte Deine

Ansichten , kleine Philosophin, " entgegnete er — „ und lasseder Welt die ihre» . Daß Dein Gegenwartsleben Dich zu¬friedenstellt. macht mein Glück aus. Möge ein gütiges Ge¬
schick es mir erhalten ! — Aber schau einmal dort hinüber— ist das nicht Deine Tante Medora ? "

Ja , es war in der Tat Excellenz v . Helmstedt, welche
sich dem Ehepaar etwas schwerfällig näherte. Die Jabre
hatte« sie nicht schöner, statt dessen aber noch um ein Be¬
trächtliches „ completter" gemacht . Die würdige Dame trug
sich jedoch noch ebenso elegant als früher , und cultivierte
auch noch den Umgang mit der retouchierenden Hasenpfoteund anderen Schönheitsmitteln . Sie lebte nun bereits seitdrei Jahren allein und hatte sich in diesem Jahre ein Ren¬
dezvous mit ihren beiden Nichten in Zantowitz gegeben,um dann mit Dornecks an den Rhein zu gehen . Man
gedachte dort mit Steinhaufen zusammenzutreffen.

„Ja , es find beides geradezu ideale Ehen .
" Pflegte sie
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* lieber dev Eindruck , den die hochherzige Hilfeleistung
des deutschen Kaisers in Skandinavien hervorruft , schreibt
die Zeitung BerdenS-Gang in Christiania : Die kühne sym-
patische Persönlichkeit Kaiser Wilhelms ist schon längst in
unserem Laude volkstümlich. Der Kaiser hat wiederholt ge»
zeigt , daß er die Natur und die Bevölkerung desselben liebt.
Bei uns sucht er von Jahr zu Jahr Erholung- von der Last
seiner hohen Verantwortung . Nichts ist natürlicher , als
dsß sich ihm die guten Gefühle unseres Volkes zuweuden.
Das warmherzige, rasch entschlossene Auftreten des Kaisers
in dem Augenblick , wo ein Unglück Norwegen betroffen hat,
hat, sobald die Kunde davon zu uns gelaugt ist, das nor¬
wegische Volk tief gerührt und hat die Herzen in Dauk-

i barkeit höher schlagen lassen . Die Spende , die der Kaiser
unter freigebigem Anschluß von seiten seines Volkes der
notleidenden Bevölkerung Aalesunds gewährt hat, ist a»
und für sich groß und mächtig durch das Beispiel, das sie

»Z l qibt. Der Name deS Kaisers ist in aller Mund , und die
Z T Norweger werden seine edle Hilfe iu diesen traurigen Tagen
„ L zur Linderung menschlicher Leide» nie vergessen.

* König Oskar von Schweden hat dem deutsche» Kaiser
telegraphisch seinen wärmsten Dank ausgesprochen für die

x. H Hilfeleistung zu Gunsten der Bewohner von Aalesund. Auch
der StaatsministerHagerup hat dem Kaiser durch den deut-

- . 2 schen Generalkonsul in Christiania seinen Dank zum Aus-
^ », druck gebracht.
« «

*

* Kök» , 26 . Januar . Ein Vertreter der Regierung
teilte einem der neuen Kassenärzte mit, daß heule die
Kassenvorstände suspendiert werden und die Auffichtsbe-
Hörde vorläufig die Kassenverwaltung übernehme.

« H * Aiek, 23 . Januar . Heute früh wurde das Ehepaar
Ehrich , das im Alter von 85 und 81 Jahren stand, in

A seinem einzeln stehenden Hause ermordet aufgefunden. Es
»Z ^ liegt Raubmord vor.
N » ,

* Das nach Südwestafrika abgegangene Expeditions-
korps ist vorzüglich ausgerüstet. Auch verschiedene Ma-

^ « i schinengewehre hat es mitgenommen. Dieses Maschinen-
gewehr besteht aus einem Lauf, der in einem bronzenen

§ Mantel eingelagert
'

ist . Letzterer hat einen Durchmesser
von etwa 10 Centimeter und wird mit Wasser gefüllt, um

D - i den beim fortgesetzten Schießen heiß werdenden Lauf kühl
- — zu halten. Der Vorgang beim Schießen ist folgender:
L § Der Rückstoß nach dem ersten Schuß wirft das Gewehr in

seinem Gehäuse, das kastenartig am Hinteren Ende angebracht
Sch-Z ist , nach hinten, und eine sich hierbei spannende Spiralfeder
— z «. bringt nach dem Aufhöre» des Rückstoßes die Teile durch
Z H Ü das Ausdehnen der Feder wieder in die Feuerstellung vor.

Bei der Rückwärtsbewegung der Teile trennt sich nun das
« Z- L Schloß ein wenig vom Lauf, zieht dir leere Hülse aus und

spannt die Schlagfeder. Bei der Vorwärtsbewegung wird
U -U- L hjx leere Hülse ansgeworfen, eine neue Patrone in den
<§ , Lauf eingeführt und diese durch den vorschnellrnden Schlag-
« K § bolzen entzündet. Die Patronen sitzen in der Regel zu
L - - 250 auf einem Gart , von welchem sie durch das Gewehr

selbsttätig abgestreift werden . Drückt man «an den Abzug
fortgesetzt, so schießt das Gewehr in rascher Folge hinter-

« einander, bis der Druck gegen dm Abzug aufhört oder keine
Patronen mehr auf dem Gurt find . Das Gewehr schießt
hoppelt so schnell, als man zu zählen vermag, u . die Fruer-
geschwindigkeit läßt sich bis za 600 Schuß in der Minute

» steigern , so daß ganze Reihen anstürmender Hereros mit einem
Maschinengewehr niedergemäht werden könnten . Außer den

^ 8 «? Maschinengewehren bei der Infanterie sind bei der Feld-
artillerie Maschinengeschütze vorhanden. Diese sind aber
nach ganz anderen Grundsätzen gebaut als die Maschinen-

ZLi K gewehre ; eine Art Revolverkanonen. Es sind dies mehr¬

läufige MaschineügefchÜtze, bei deueu eilt« « it der Hand
angetriebeue Kurbel das aus fünf Feuerrohren bestehende
Laufbündel in Drehung um seine Achse versetzt, wodurch
gleichzeitig der Lade-, Spann - und NbfeuermechasiSmus be¬
tätigt wird. Unsere Maschinenkanone hat also fünf Läufe,
aber nur eine gemeinschaftliche Lade - und Abfenervorrichtang
für sämtliche fünf Läufe. Während des Abfeuerns stehen
die Läufe zur Hebung der Treffsicherheit still . Das Geschütz
vermag, wenn die Patronen einzeln « it der Hand geladen
werden, 30 und bei Anwendung von Ladebüchsen zu zehn
Patronen 60 bis 80 Schuß iu der Minute abzugebe » . Trotz¬
dem wird auch mit dieser Schußzahl dem Gegner eine
Menge Eisen und Blei entgegengeschleudert . Die 3,7 Zenti-
meter Granaten mit Aufschlagzünder, welche zu dem Ge¬
schütz verwendet werden, sind 520 Gram « schwer und zer¬
springen beim Ausschlagen in zahlreiche Sprengstücke , und
auch die 900 Gramm schweren Kartätschen haben eine an¬
sehnliche Wirkung, da sie mit 24 Kugeln zu 30 Gramm ge¬
füllt sind . Soviel mau weiß, verfügen oie aufständischen
Herero über keinerlei Artillerie, sodaß unsere Maschinen¬
kanonen auch eine außerordentliche moralische Wirkung Her¬
vorrufen werden , umsomehr als sie gegen leichte Befestigungen
und dergleichen eine vorzügliche Wirkung aufweisea.

si (Der Feldzug gegen die Herero.) Für die Gestaltung
des Feldzugs gegen die Herero liegen zu seinem Beginn die
Verhältnisse durch die Jahreszeit sehr ungünstig. Jetzt be¬
ginnt die Regenzeit ; sie dauert bis März , in manchen Ge- s
genden des Aufstandsgebiets bis Anfang Mai. Durch den ,
Regen wird die „ Pferdesterbe" hervorgerufen, und doch j
können unsere Truppen nur wirksam Vorgehen , wenn sie be¬
ritte» sind . Der Kampf wird sich voraussichtlich aus diesem
klimatischen Grund in die Länge ziehe«, dann aber tritt
das Ende schnell ein . Die Witdoi machten unS große
Mühe durch ihre flinken Angriffe und Rückzüge ius Ge¬
birge. Der Herero ist leichter zu fassen ; er hängt an seinem
Vieh. In diesen Erklärungen gipfelte ein Bortrag, den
Rechtsanwalt Dr. Rode im Berliner nationalUveralen Ver¬
ein hielt. Dr. Rohe hielt sich selbst sieben Jahre lang in
Deutsch -Südwestafrika auf, er spricht also auS Erfahrung.
Nach Beendigung des Aufstandes muß nach seiner Ansicht
die harte Faust regieren. — Bemerkenswert ist die Nach¬
richt , dcch auch aus Kapstadt Mannschaften und Munition
geholt werden sollen . Es scheint sich iu der Kapkolonie
ein Freiwilligenkorps aus den dort wohnenden Deutschen
gebildet zu haben.

Ausländisches.
*

<Lo»do», 26 . Januar . Die „ Daily News " schreibt,
das Ergebnis der lange» Beratung, welche das Kabinett
am Freitag und gestern abgehalten hat , sei, daß der Rück¬
tritt des Lordprästdenten des Geheimen Rats , Marquis of
Londonderry , des Ministers des Auswärtigen , Marquis
Lansdowne , und des Handelsministers Gerald Balsour be¬
vorstehe . Diese Rücktritte seien als Einspruch beabsichtigt
dagegen, daß der Premierminister Balsour seine eigene
Finanzpolitik durch die Finanzpolitik Chambrrlains ver¬
drängen lasse.

* Loudsa , 26 . Januar . Vom Herero-Aufstand wird
aus Kapstadt gemeldet : Nach mäßiger Schätzung werden
die Hereros auf 15,000 Krieger beziffert , die aber in der
Mehrzahl schlecht bewaffnet sind . Aus allen Teilen des
Landes treffen Meldungen über furchtbare von den Hereros
verübten Grausamkeiten ein . Die deutschen Truppen, die
kürzlich Ketmannshop verließen, wurden vou den Hereros
umzingelt, überwältigt und gefangen genommen. Die Ge¬
fangenen wurden entsetzlichen Martern unterworfen und dann

LDL zu ihren Bekannten zu sagen , wenn das Gespräch auf ihre
Nichten kam, — „ und ich freue mich um so inuiger darüber,
hg ich den lieben Kindern bei der Wahl ihrer Gatten

L .- L ratend zur Seite stand, sie also beeinflußt und gewissermaßen
dirigiert habe.

'
Excellenz Medora glaubte diese fromme Lüge schließ-

sich selbst, so daß sie auch an diesem Morgen , als das
5 « Ae Döbberitzsche Ehepaar ihr so heiter und einig auf der

Strandpromenade entgegenkam , zu sich selbst sagte : Flora
- Lkann mir doch recht dankbar sein, sie hätte keinen liebe-
k volleren Gatten finden können als Günther.

„ Nun , Tante Medora , wo stecken Dornecks ? Und
^ Du hast uns auch lange warten lassen .

"
» Das lag an Wittings , Kinder. Sie langten soeben

rALZ im Seestern an und wir begegneten einander . Im Ver-
trauen gesagt : Witting hat das wahre Baby aus Nelly

L Hellbach gemacht ! Denkt Euch , sie darf sich nicht nach
28^ ? der Mode kleiden ; ein Blouse-ckleid , wie die Waisenkinder

es tragen und ein großer Hut, der ebn -sogut im 15 . Jahr-
hundert als heule modern gewesen sein kann — das ist
ihre Toilette . Las seltsamste bei der Sache scheint mir,

Z daß die kleine Törin sich höchst vergnügt dieser nicht zu
*

L rechtfertigenden Tyrannei unterwirft . „ Sir glauben gar
nicht , wie glücklich ich bin , Excellenz, " sagte sie mir soeben,

tz „Mein Gatte ist der beste und weiseste aller Männer ! Neben¬
her aber auch der lustigste und interessanteste , was für mich
von großem Wert ist, da meine Konstitution die Lange¬
weile durchaus nicht verträgt . O, ich fuge Ihnen, wir
amüsieren uns prachtvoll mit einander ! Mein Mann
weiß immer etwas Neues für mich ! In dieser Tonart
ging es noch eine Weile weiter .

"
„ Der blonde Hüne hat in dem Wickelkinde wirklich

die Rechte gefunden, ' sagte der Mojoratsherr lächelnd.
Die Einzige, die es für ihn gab. in der ganzen großen
Welt voller Mädchen. - So ein Weib mußte er haben, das
im Ton nicht Hu fest war , so daß er aus der Weichen
Masse in seiner -Hand formen konnte , was er eben brauchte !"

^ „Hm . . . Ich würde es nicht vertragen haben, so
zurechtgeknrtet zu werden, ' sagte die Generalin . „ Aehnlich

geht es übrigens im umgekehrten Verhältnis bei Horfts.
Der arme Freddy , der doch nun schon lange Premier ist,
muß sich von seiner englischen Millionenerbin wie ein
dummer Junge am Gängelbande hrrumführen lassen . Sie
ist eine langweilige ellenlange, hellblonde Person , die Fred-
dys bekannten Schönheitssinn sicher täglich beleidigt . "

„ Armer Bursche ! Das kommt von der Berechnung!
Aber wo bleiben nur die Dornecks ? "

„ Dort unten an der Klippe fitzen sie, lieber Günther,
wie ein paar , Brautleute ; auf dem einsamen Wege, welcher
zu Herthas ehemaligem Lieblingsplatz führt .

"

„ So wollen wir sie nicht stören. Hast Du etwas
über Lady Craven gehört, Tante Medora ? '

„ Natürlich . Durch Euren Onkel Stach , welcher mit
ihr korrespondiert. Wir erwarten, sie im kommenden Winter
endlich einmal wieder in Berlin zu sehen . Sie hat nämlich
ihren Cecil , den Plagegeist, durch eine Verheiratung mit
der Enkelin des Herzogs von Huxter an die Kette gelegt.
Ich glaube, daß es ihm — und er ist ein wirklich dummer
Bengel, dem man sein Schicksal gönnen kann — noch ein
gutes Teil schlimmer als dem armen Freddy ergeht, denn
er wird nicht nur von seiner Frau , die ein kleiner Satan
sein soll , sondern auch noch von deu Schwiegereltern tyranni¬
siert . Aber nun ist meine Geduld am Ende ; ich begebe
mich in den „ Seestern " zum Frühstück . Ihr könntet vielleicht
Hertha und MagouS aufstöbern und ihnen sagen , daß eine
solche Isolierung nach dreijähriger Ehe durchaus nicht mehr
statthaft ist. "

Während dieses Gesprächs saßen Hertha und ihr Gatte
auf jener von der Natur gezimmerten steinernen Ruhebank
hinter dem roten Felsenvorsprunge, welche ihnen so be¬
deutungsvoll war ! Hatte jemals ein menschliches Antlitz
den Stempel vollkommener innerer Zufriedenheit getragen,
so war es dasjenige des Grafen v . Dorneck . Seine junge
Gattin sah geradezu strahlend glücklich aus. Sie glich nicht
mehr völlig jener Hertha v. Reutlingen , welche der Maler
damals seine „Muse" genannt ; ihre Gestalt war kräftiger
geworden und ihr Antlitz , dessen Conturen an Zartheit
eingebüßt, trug lebhaftere Farben . Sie sah ganz frauen-

leöesdig verbrannt ; den Offizieren wurde« die Glieder ab-
geschnittrn und die Augen mit den Daumen auSgequetscht,
daun ließen die Hereros sie sterbend auf deu Feldern liegen.
Hendrik Witboi bleibt treu. Es sind Verhandlungen im
Gange, deu deutsche» Truppen die Landung in Port Rolloth
zu gestatten . Selbst iu deu optimistisch gesinnten Kreisen
befürchtet man einen länger dauernde» schwierigen Feldzug.

* Aulesuud, 25 . Jan . Die Wertpapiere und das Bar¬
geld der Kreditbank sind durch den Brand verloren. Viele
der Einwohner hatten nichts versichert . Mehr als 10 000
Menschen sind noch obdachlos. Gaben laufen auS allen
Gegenden ein . In allen norwegische « Städte» bildete » sich
Hilfskomitees.

sj Schon wieder ein Anschlag ans eiuen russische« Gou¬
verneur ! In Simoha, Russisch-Polen, wurde auf den dor¬
tigen Gouverneur Baro» Kress, als er zur Nachtzeit im
offenen Wagen nach seinem Wohnorte zurkckkehrte, ein Atten¬
tat verübt, es wurden drei Revolverschüsse auf ihn abgefeuert.
Eine Kugel durchbohrte die Mütze , ohne jedoch den Gouver¬
neur zu verletzen . Der Täter entkam , wie gewöhnlich.

* S «fia , 24 . Januar . Dem heute erschienenen Verord¬
nungsblatt zufolge ist eine wesentliche Aeuderung der Re¬
organisation der Armee insofern angeordnet, als sowohl bei
der Infanterie als bei der Artillerie vorläufig keine Dis-
lokationsänderung eiutritt und die alte Territorialeiuteilung
bis auf weiteres in Kraft bleibt.

* Peking , 26 . Jan . Die chinestschen Behörden traten
an die Gesandten mehrerer Mächte mit Vorschlägen heran,
um sich ihre Unterstützung für deu Versuch einer Vermitte¬
lung zwischen Rußland und Japaa zu sichern. Die Re¬
gierung in Peking ist eifrig bemüht, deu Krieg abzuwendeu.

js Söul , 22 . Jan . Eine chinesische Truppenabteiluug
wird hier erwartet. Nach ihrer Ankunft werden alle Lega¬
tionen, mit Ausnahme der belgischen , die neben der fran¬
zösische» liegt, geschützt sein. Die Fremden befinden sich in
Sicherheit. Japan läßt in Tschamuepo beträchtliche Mengen
von Kriegsmaterial landen. Mehrere hundert Kisten mit
Arlilleriemunition sind bereits au Land gebracht. Ueber die
japanische Garnison in Söul — 800 Mann Infanterie, 50
Kavalleristen und 2 Batterie» — wurde heute in der Nähe
der Stadt eine Parade abgehalten, andre sich Schießübungen
anschlossen.

* Söul , 25 . Jan . Der koreanische Gesandte in Peters¬
burg hat hierher telegraphiert, daß die russische Regierung
dir Neutralitätserklärung Koreas nicht billige.

Handel und Verkehr -
-a- Hlagokd, 26 . Januar . Der Besuch des gestrige»

Viehmarkts darf als ei« guter bezeichnet werden, obwohl
die Zufuhr an Vieh im allgemeines uur eine mäßige war.
Jüdische Händler hatten dagegen ziemlich viel Kalbeln und
Jungvieh zugetriebrn. Der Umsatz war gegen sonst nicht
bedeutend ; die Preise für V 'eh in allen Gattungen blieben
auf seitheriger Höhe. Mäßig war auch die Zufuhr iu
Jungschweinen. Ein Steigen der Preise konnte nicht wahr¬
genommen werden. Läufer galten je «ach Stärke 35 bis
70 Mk.. Milcbschweine 14 bis 25 Mk. pro Paar.

* Stuttgart , 25 . Jan . (Landesproduktcnbörse.) Mehlpreise pr.
ISO Klgr. inkl. Sack : Mehl Nr. 0 28 Mk. 50 Pfg . bis 29 Mk., dto.
Nr . 1 : 26 Mk. 50 Pfg . bis 27 Mk., dto. Nr . 2 : 25 Mk. bis 25 Ml.
50 Pfg . , dto Nr . 3 : 23 Mk. 50 Pfg . bis 24 Mk., dto. Nr . 4 : 20 Mk.
50 Pfg . bis 21 Mk . Suppcngries 28 Mk. 50 Pfg . bis 29 Mk.
Kleie 9 Mk.

Aonkitrfe.
Karl Hieber jun., Kaufmann in Bopfingen , Inhaber der Firma

Karl Hieber jun. daselbst. Johann Müller , Mühlebesitzerin Ramsen-
bühl, Gde. Obertheuringen. Karl Janlc , Sp ezereihändler in Waiblingen.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Alteusteig.

Haft aus in ihrem dunkelgrünen Sammtkleid und dem
gleichfarbigen Hütchen, dessen Bänder unter dem Kiun zu
einer Schleife verknüpft waren.

Jetzt erhob sie sich und blickte, mit der Rechten leicht
auf deS Gatten Schulter gestützt, träumerisch über das
Wasser hin . Der sinnende Ausdruck iu den großen grauen
Augen machte sie dem Mädchenbilde aus der Vergangen¬
heit wieder ähnlicher.

„Jetzt bist Du ganz die Hertha von damals"
, sagte

Graf Magnus. „ Blicke mich einmal an Liebste, und ant¬
worte ganz ehrlich : Empfindest Du bei dem Gedanken
au die Vergangenheit etwas wie Treue oder Reue ? Er¬
wacht — unter den Dir hier überall entgegenblühenden Er-
innerunzen — nicht auch der Wunsch in Deiner Seele,
selbst wieder werden zu können , was Du damals warst ?"

Sie erwiderte voll und freimütig seinen Blick. „ Nein
Magnus, nichts vou alledem . Meine Seele ist erfüllt von
Dankbarkeit gegen die himmlische Vorsehung . Jeder meiner
Herzschläge gehört Dir, heute wie ehedem , und der goldenen
gesegneten Gegenwart ! "

Ec wollte etwas erwidern, da wurden Tritte und
Stimmen laut. Nun zeigte sich Floras zierliche Gestalt,
ihr heiteres Antlitz dicht vor ihuen.

„ Wahrhaftig ! Gleicht dieses stimmungsvolle Genre¬
bild nicht jenem von Magnus gemalten, Günther? " rief
die junge Frau , zu ihrem Gatten zurückgeweudet . „ Dieselbe
Strandftaffage mit ihrem warmen , reichen Colorit — das¬
selbe in pch und seinem Glück zufriedene Menschenpaar —
nur ein wenig modernisiert."

„Dein Vergleich ist nicht unzutreffend, Mora.
" sagte

Hertha mit frohem Lächeln . „Ich weiß mich heute besser
als jemals in die Empfindungen jenes Schifferwribes hia-
einzudenken , nachdem die Sehnsucht, welche der Anblick deS
wunderbaren Bildes in meiner Seele erweckte, gestillt wurde
und einem ruhigen, tiefen Glücksgkfühl Platz gemacht hat.
Und so Preise ich heute mit demselben Recht wie meine-
Magnus schön empfundene Phautasiegestalt mein „freies
Königtum" .
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Beuren.

Ikvitakr
Der jährliche Bedarf an 30 —40

Kubikmeter , in die hiesigen Orts-
nnd Verbindungs -Wege wird am
2. Febr . d. I ., vorm . 10 Uhr
auf dem Rathaus in Akkord ge¬
geben.

Schultheißen -Amt

Altensteig.

Z ßirlst«-. f
^ Alle Karl und deren Freunde p
^ werden zur Begehung ihres ^
^ Namenstages aus ^
^ morgen Donnerstag abends^ de» 28 Januar b
^ in den Gasthof zum „ Wald - P
^ Horn " freuodlichst eingeladen .p
4 Mehrere Karl . p

^
Attensteig

Einige Sn-

Mal,
werden jede Woche billig abge¬
geben

im Löwen.

1 WGm Soimtig
4 Rekruten- .
1 Uerfammlung^
« im Gasthaus z . Engel . p
^ Mehrere Rekruten. p

Verlaufe«
hat sich auf dem Weg von Ren-
Weiler nachNagold am 24. ds.
ein schwarzer, halbgeschorener

Pudel.
Gegen Belohnung abzugeben an

Stadtbaumeister Nagold.
Vor Ankauf wird gewarnt.

l

Die Stadtgemein- e Nagold
MW

-
verkauft

^
WE

am Freitag den 30 . Januar
im DistriktKillberg Abteilung Lehmgrube und Hintere Lache:

37 Rm . eichene Scheiter, (worunter
Spaltholz für Küfer) 91 Rm . eichene
Prügel, 28 Rm . eichenes Stockholz;10 Rm . aspene Prügel, 3 Rm . buchene
Sche'ter, 30 Rm . Nadelholz - Scheiter
u . -Prügel ; 1700 Stück eichenes und
500 Stück tannenes Reisich.

Zusammenkunft nicht um 9 Uhr morgens , sondern um 1 Uhrnachm , auf der Freudenstädter Straße bei der Lebmarube.

Larrffeir a. d . Eyach. r
O

Unterzeichneter empfiehlt aus seinen Pflanzschulen alle 8
Arte «

_ D
HVsIck I * A » ISLSL » MW-

irr schöner prima Qualität . D
Bestellungen können bei mir oder meinem Vertreter ^M früherer Forstwart Matthäus Müller in Altentteig gemacht ME werden , an welchen die bestellten Pflanzen geliefert werden.

G Christian Gompper
Pflauzschulebefitzer.

EttZthal-Fünfbron « .

z
"

AütksttiiüAmlütsttng.
i Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
, Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag , de« 2. Februar d. I.
in unsere Wirtschaft zur „Sonne " in Enzthal

freundlichst einzuladen.
"

Wsadkthk KalmdachMpp Kaller
Souneuwirt

in Enzthal.

Tochter des
f Michael Friedr . Kolmbach
Gemeindepfl. in Fünfbronn.

W
Ml

Kirchgang « m 1l Uhr.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

» » « « «

Eine Spielberg.

I

I

s
setzt dem Verkauf auS

Gall , Schuhmacher.

Dieuftinndchen-
Gesuch.

Wegen Erkrankung des seitherigen
suche zum sofortigen Eintritt oder
auf Lichtmeß rin ordentliches Mäd¬
chen nicht unter 20 Jahren, welches
kochen kann , sowie mit allen häus¬
lichen Arbeiten vertraut ist, bei
hohem Lohn

Frau Anna Kaltenbach,
Altensteig -Dorferstraße.

Nach Iren den stadt wird in ein
feineresPrivathausbei gutem Lohn ein

welches schon gedient hat, gesucht.
Anmeldungen an

die Exp. d. Bl.
Kohlmü hl e
(Gemeinde Garrweiler .)

5iiztt»ks»ch.
Ein jüngerer tüchtiger

8 L K « r
nicht unter 16 Jahren kann in 8
oder 14 Tagen eintreten bei

Karl Geegrr , Säger.

B er A s r d.

MMN« Dl D
in Transchier- <L Tischbestecken, Dessertmefser , 8
deutsche u. französische Metzgermeffer , Stähle , W
Hack- und Wiegenmesser

Tafchrnmrffrr
in denkbar bester Sortierung, so daß für alle Zwecke

geebnete Auswahl vorbanden iü . W
Rasiermesser, Barthobel und Streichriemen , W
Haarschneide - Maschinen und Scheeren,
Schneider , Sattler -, Woll und Pferde-
scheeren, Banwscheere« und Sägen , Bohnen¬
hobel und Schnitzler, Fessel-, Zeichen , Nagel -,
Knopfloch-, Stick, - Papier -, Taschen- und
gewöhnliche Scheeren

in Rreudenslädter- , Tuttlinger und Solingersabrikaten
empfiehltbestens

Jakok Kn;
— Haiterbacherstratze . ^

Emmingen.

empfiehlt

Alle Sorten
IVnld-Pstairzeir

« nL vrllis _
sowie Maid Samen G

Martin Ren;
Klenganstalt L Forstbauwschule.

Gegründet 1840.

V » vl »p » ppv

susführlickö /tnleituag
UlLSSNSt!

Zu haben in Alteusteig bei Gg . Schneider , Baumaterialien-Handlung.

I

kaiLef -Otlo Hölei -mek!

>I^ )i6 .7/L !öslicks flaklek^chate,— iinv^srk . nurS^ /-.
Vntsesuok.-ösrivki 4 . 2sitse >iritt „«/IslUvinisoks

Eine große Partie imitirter "VM

Pevfev Teppiche
Größe

Prima Qualit.
90 ! 120 ! 130 ! 160
180 WÖ 200 250

- Prachtmuster
200 I 250 ! 300 > 340 j 400^
300 I 350 I 400 440 500

rr er s o l

s M - 4 WlkgdriM
IWovhrmden̂ ManscheiienG
M i« Lein«, Gnmmi « nd Papier E,
G weiße Hemde« , Trikothemden K
D Travalte » iu «llm Fams H
^ bringt in empfehlende Erinnerung W8 Herw. Vrintzinger.

Preis 4 ^ L j !L« ^ l5 ^ >24 ^ 35 ^L 4̂S ^ !K0^ L
. ^ , . . , 35/75 50 100 bedeutend

Versand gegen Nachnahme. WiedervrEnser « Rabatt.
Umtausch bereitwilligst

Havvp Lt«rn «r, Altona.

Nagold
Zur Anfertigung von

Betten
in jeder Art und Preislage empfiehlt sich unter Garantiesür beste Füllung bei sorgfältigster Bedienung.

Christian Schwarz
Bahnhosstratze.

KölöWüdkits-

sikliollMlM

olier ^ .rt
tu sesokiiiadrvollör
ruirl origiosUsr Lns-

U küdrlur § M
vsräso

prompt vllö dMiZst
aogsksrtizt

in äsr

LllLbärlloksrsi
von

Wild . Litzkor

ältenbtsig.

Egenhausen.

Fuhrmmas-,Schaf
und Metzgerhcmdi

empfiehlt in bekannt guten Qi
täten und feinem Schnitt zu
billigsten Preisen

I . Kaltenbaä

An AWetitloügkkii
Mageuwehundschlechtem Magen§
leisten die bewährten

Kaisers
kMerwüm-

ksrMsIIen
stets ßchereil Erfolg.

Paket 25 Pfennig bei
Fr . Flaig in Altensteig.

Kirchliche Nachrichten.
Bibelstunde fällt aui

Familiennachrichte «.'
DsrkoSte : Elisabethe Hauservon Diete

weiter mit Hans Walter von Freud
stadt -Bayreut.

KeOorüt « s : Huzenbach : Christi,
Buhler Wtw., geb . Frey, 42 Jahre.

Stuttgart : Jo Hs. Ziegler, Ingenieur.
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